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I    Einleitung  
 
Wo liegen die meisten Fruchtfolgeflächen im Kanton Luzern? Wie sieht es mit der Verkehrs-
Lärmbelastung im Kanton Luzern aus? Wie stark sind die Bauzonen in den einzelnen 
Luzerner Regionen von der Naturgefahr Wasser betroffen?  
Zu diesen und weiteren Fragen liefert der vorliegende Monitoring-Controlling-Bericht des 
kantonalen Richtplans relevante Aussagen. Als Gesamtschau auf die wichtigsten Richtplan-
themen zeigt dieser die räumliche Entwicklung und zukünftige Tendenzen im Kanton 
Luzern auf. Dabei ist der Bericht als Ergebnis einer auf dem Prinzip der Nachhaltigkeit aus-
gerichteten Richtplanung zu verstehen.  
 
Die Grundlage dazu ist im Richtplan 2009  verankert: Hier verpflichtet sich der Kanton expli-
zit dazu, sich im Rahmen der Richtplanung für eine nachhaltige Entwicklung einzusetzen 
und ein massgeschneidertes Monitoring und Controlling durchzuführen (Koordinationsaufga-
ben A4-1, A5-1 und A5-2). Damit soll die Umsetzung der definierten Ziele und Massnahmen 
des Richtplans überwacht und gesteuert werden. Allfällige Abweichungen vom gewählten 
Kurs werden erkennbar und sind Grundlage für eine Kurskorrektur. Daraus können Mass-
nahmen abgeleitet werden, welche die weitere Entwicklung in gewünschte Bahnen lenken. 
 
Während das Monitoring den Ist-Zustand der räumlichen Entwicklung beschreibt, dient das 
Controlling  dazu, den Ist-Zustand mit dem festgelegten Soll-Zustand zu vergleichen, die 
Entwicklung zu bewerten und den Handlungsbedarf für steuernde Massnahmen aufzuzei-
gen. 
Das Monitoring-Controlling arbeitet mit ausgewählten  Indikatoren , anhand derer die räum-
liche Entwicklung in relevanten Bereichen erfasst und über mehrere Jahre verfolgt wird. Die 
verwendeten Daten stammen aus kantonalen und eidgenössischen Statistiken und Daten-
sätzen und werden entsprechend der Periodizität zusammengetragen und ausgewertet. Die 
vielfältigen Informationen werden grafisch und/oder kartografisch aufbereitet und wo möglich 
als Zeitreihen zur räumlichen Entwicklung präsentiert. 
 
Bereits der Richtplan 1998 wurde einem Monitoring unterzogen. Anhand diverser verfügba-
rer Kennzahlen wurden die räumlichen Entwicklungen so gut als möglich ausgewertet und 
die Resultate im Controllingbericht 2006  veröffentlicht. Die Erkenntnisse daraus waren eine 
wichtige Grundlage für die Gesamtüberarbeitung des Richtplanes im Jahr 2009 sowie der 
Erstellung dieses Berichts. 
 
Der vorliegende Richtplan -Monitoring- Controlling- Bericht erscheint alle fünf Jahre.  Der 
Grund dazu liegt bei den Fünfjahreszyklen einiger grösserer, darin veröffentlichter Erhebun-
gen. 
Der Raumbeobachtungsbericht - ein Auszug aus dem Gesamtbericht, welcher die für die 
Raumplanung wichtigsten Indikatoren beinhaltet - erscheint dagegen jährlich. Darin we rden 
folgende Indikatoren präsentiert: Indikator 1 (Räumliche Verteilung der Bevölkerung), Indika-
tor 2 (Räumliche Verteilung der Beschäftigten in volkswirtschaftlicher Hinsicht), Indikator 3 
(Räumliche Verteilung der Arbeitsstätten in volkswirtschaftlicher Hinsicht), Indikator 8 
(Bauzonen (rechtlich zulässige Bodennutzung)), Indikator 9 (Bauzonenreserven), Indikator 
13 (Fruchtfolgeflächen). 
 
Als Basis der meisten Grafiken und Karten werden die in Zusammenarbeit mit LUSTAT ent-
wickelten 9 statistischen Analyseregionen verwendet. Diese haben sich beim räumlichen 
Vergleich von wichtigen statistischen Werten und somit der Darstellung von regionalen Dis-
paritäten bewährt. Der Einfachheit halber wird im weiteren Verlauf des Textes der Begriff 
statistische Analyseregionen auf Regionen gekürzt. Der Kanton Luzern ist in folgende statis-
tische Analyseregionen aufgeteilt: 

�x Agglomeration 
�x Agglomerationsumland 
�x Sursee/Sempachersee 
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�x Umland Sursee/Sempachersee 
�x Unteres Wiggertal 
�x Willisau 
�x Entlebuch 
�x Rottal-Wolhusen 
�x Seetal 

 
Zur Optimierung der Lesbarkeit ist die Farbgebung wo möglich bei den verwendeten Grafi-
ken auf eine gleiche Darstellung von Achsen-Regionen bzw. Regionen der Landschaft 
ausgerichtet. Dabei erscheinen die Achsen-Regionen in violetten, die Regionen der Land-
schaft in grünen bzw. blauen Farbtönen (Farbkonzept angelehnt an die Karte Raum- und 
Zentrenstruktur, Richtplan-Text S. 28 (Richtplan 2009)). 
 
Sämtliche Daten im vorliegenden Bericht beziehen sich bezüglich Gemeindefusionen auf 
den Gebietsstand vom 1. Januar 2013 . Die Daten der vorangehenden Jahre wurden 
zwecks Vergleichbarkeit entsprechend aggregiert. 
 
Beim Vergleich der Indikatoren untereinander fallen die verschiedenen Zeitstände auf. Dies 
hängt mit den unterschiedlichen Erhebungszyklen und der damit verbundenen Aktualität der 
verwendeten Grundlagedaten zusammen. Im vorliegenden Bericht wurde immer der akt u-
ellste mögli che Stand verwendet. 
 
Die Koordination zur regelmässigen Erhebung und Bearbeitung der verwendeten Indikatoren 
liegt bei der Dienststelle rawi, Abteilung Raumentwicklung. 
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II    Zusammenfassung  
 
Der kantonale Richtplan 2009 schreibt im Rahmen des Monitoring-Controlling-Konzepts ein 
Instrumentarium vor, mit welchem die Ziele und Massnahmen des Richtplans überwacht und 
gesteuert werden können. Dabei steht beim Monitoring die Beschreibung und Analyse des 
Ist-Zustandes der räumlichen Entwicklung im Vordergrund, beim Controlling der Vergleich 
des Ist-Zustandes mit dem festgelegten Soll-Zustand. Zudem soll die erfolgte Entwicklung 
bewertet und daraus hervorgehend der Handlungsbedarf für steuernde Massnahmen abge-
leitet werden. 
Das Monitoring-Controlling arbeitet mit ausgewählten Indikatoren, anhand derer die räumli-
che Entwicklung im Kanton Luzern in verschiedenen Bereichen erfasst und über mehrere 
Jahre verfolgt wird. 
Der vorliegende Richtplan-Monitoring-Controlling-Bericht erscheint alle 5 Jahre. 
 
Im Folgenden werden die einzelnen Indikatoren kurz präsentiert und deren wichtigste Aus-
sagen zusammengefasst: 
 

1. Indikator  1: räumliche Verteilung der Bevölkerung 
Die Luzerner Bevölkerung ist in den letzten Jahren stetig gewachsen: seit 2000 um 
14.0 %, gleich viel wie im schweizerischen Mittel. Ende 2014 lebten insgesamt 
393‘528 Personen im Kanton Luzern. Die meisten Regionen haben bevölkerungs-
mässig zugelegt, in den letzten 20 Jahren insbesondere Sursee/Sempachersee. 
Diese Bevölkerungsentwicklung wird sich gemäss Statistik Luzern, LUSTAT, in den 
kommenden Jahren in ähnlichem Rahmen fortsetzen. 
Mit der Anwendung der im kantonalen Richtplan verankerten Raumentwicklungsstra-
tegie soll das Bevölkerungswachstum in Zukunft verstärkt in den Zentren und auf der 
Hauptentwicklungsachse stattfinden. Damit soll ein Beitrag geleistet werden, um die 
weitere Zersiedlung des Landes zu stoppen und wertvolle Fruchtfolgeflächen nach-
haltig zu schonen sowie um die künftige Siedlungs- und Verkehrsentwicklung 
bestmöglich aufeinander abzustimmen. 

 
2. Indikator  2: räumliche Verteilung der Beschäftigten in volkswirtschaftlicher 

Hinsicht  
In den letzten Jahren hat die Zahl der im 2. und 3. Sektor Beschäftigten im Kanton 
Luzern zugenommen: von 2005 bis 2012 um 18'585 Personen (12.3 %). Für das Jahr 
2012 waren 169'877 Beschäftigte im Kanton registriert. Am meisten Beschäftigte sind 
in den Regionen Agglomeration und Sursee-Sempachersee zu verzeichnen. 
Die Beschäftigten im 1. Sektor haben dagegen -  wie in der ganzen Schweiz - stetig 
abgenommen. 
Der Kanton Luzern als attraktiver Wirtschaftsstandort wird auch in Zukunft Beschäftig-
te des 2. und 3. Sektors anziehen. Gemäss der im kantonalen Richtplan verankerten 
Raumentwicklungsstrategie soll der Zuwachs an Beschäftigten – wie bei der Bevölke-
rung - verstärkt in die Zentren und auf die Hauptentwicklungsachse gelenkt werden. 

 
3. Indikator  3: räumliche Verteilung der Arbeitsstätten in volkswirtschaftlicher 

Hinsicht  
Im 2. und 3. Sektor gab es im Kanton Luzern Ende 2012 total 25‘427 Arbeitsstätten. 
Am meisten Arbeitsstätten weisen analog zu den Beschäftigten die Regionen Agglo-
meration und Sursee-Sempachersee auf. 
Analog zur Beschäftigtensituation wird für die Zukunft ebenfalls ein weiteres Wachs-
tum der Arbeitsstätten angenommen. Die raumplanerischen Massnahmen werden die 
Neuschaffung von Arbeitsstätten verstärkt in die Zentren und auf die Hauptentwick-
lungsachse lenken. 
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4. Indikator 4 : Luftschadstoffbelastung  

1. Emissionen  
Die Luftschadstoffbelastung im Kanton Luzern wird anhand des repräsentativen 
Schadstoffes Stickoxid (NOx) aufgezeigt. Dabei stammen die grössten Quellen von 
Stickoxid von einzelnen Grossbetrieben mit mehr als 100 t/km2 NOx sowie von den 
Autobahnen und Hauptstrassen in der Agglomeration Luzern mit mehr als 10 t/km2 
NOx. 
Mit Ausnahme der einzelnen industriell bedingten grossen Punktquellen ist der Ver-
kehr mit rund 45 % immer noch die Hauptquelle der Stickoxidemissionen, gefolgt von 
Industrie und Gewerbe mit einem Anteil von 28 %. Die Haushalte tragen mit den Hei-
zungen noch 14 % bei. Viele Anlagen haben den hauseigenen NOx-Ausstoss bereits 
auf ein Minimum reduziert, weshalb das verbleibende Reduktionspotenzial nur noch 
sehr gering ist. 
2. Immissionen  
Für die Bevölkerung massgebend sind die Immissionen, welche die Einwirkung eines 
Störfaktors repräsentieren. Für den Kanton Luzern bedeutet dies: in der Agglomerati-
on sind rund doppelt so viele Einwohner zu hohen NOx –Werten über dem 
Jahresgrenzwert ausgesetzt sind. Die durchschnittliche Stickoxidbelastung ist in der 
Agglomeration deshalb mit ca. 22 µg/m3 leicht höher als im kantonalen Durchschnitt 
(19.5 µg/m3). Die Belastung mit NOx ist nach wie vor rückläufig, weshalb auch für die 
nächsten Messperioden von 2015 und 2020 mit einem weiteren Rückgang gerechnet 
wird. 

 
5. Indikator  5: Belastung durch Verkehrslärm  

Im Kanton Luzern ist rund 30 % der Bevölkerung (120'700 Personen) über dem vor-
sorglichen Planungswert (PW) durch Strassenverkehr lärmbelastet. 15 % aller 
Einwohnerinnen und Einwohner (59'600 Personen) leiden unter einer Lärmbelastung 
oberhalb der Immissionsgrenzwerte (IGW). 1 % davon (3'800 Personen) ist sogar 
über dem Alarmwert (AW) lärmbelastet. 
Entlang von National- und Kantonsstrassen ist die Lärmbetroffenheit am stärksten, 
weshalb auch häufig Ortsdurchfahrten lärmbelastet sind. 
Mit entsprechenden Lärmsanierungsprojekten wird versucht, geeignete Massnahmen 
zum Schutz der Bevölkerung zu treffen. Bei der Planung von neuen Wohngebieten ist 
der frühe Einbezug der Lärmthematik wichtig. 

 
6. Indikator 6 : Siedlungsfläche (tatsächliche Bodennutzung) innerhalb und aus-

serhalb der Bauzonen / Gebäudebestand ausserhalb Bauzonen  
Im Kanton Luzern sind grundsätzlich rund 65 % der Kantonsfläche besiedelbar. 2013 
sind davon 12 % als Siedlungsfläche ausgewiesen (11'108 ha). Wie zu erwarten ist 
der Anteil der Siedlungsfläche an der besiedelbaren Fläche in den städtisch gepräg-
ten Regionen grösser als in den übrigen Regionen. 
Bei der Betrachtung der Siedlungsfläche innerhalb bzw. ausserhalb der Bauzone 
lässt sich folgendes aussagen: 2013 lag im Kanton Luzern rund 73 % der Siedlungs-
fläche innerhalb der Bauzone, 27 % ausserhalb. Dabei liegen die grössten Anteile der 
Siedlungsflächen innerhalb der Bauzone vor allem in städtischen Gebieten. 
Weitere Anhaltspunkte zum Charakter der Siedlungsfläche im Kanton Luzern liefern 
die Bauten inner- bzw. ausserhalb der Bauzone. So lagen 2013 demnach 32 % der 
Bauten ausserhalb der Bauzone. 
Mit dem neuen Raumplanungsgesetz des Bundes und der aktuellen im kantonalen 
Richtplan verankerten Raumentwicklungsstrategie soll der Trend der weiteren Sied-
lungsflächen-Zunahme gebrochen werden. Demzufolge soll die Siedlungsfläche bei 
ausgewiesenem Bedarf im wesentlichen nur noch in Zentren und in den Achsenregi-
onen wachsen. 
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7. Indika tor 7 : Siedlungsfläche pro Kopf  

Die grössten Siedlungsflächen-Anteile pro Einwohner 2013 finden sich in den ländli-
chen, die kleinsten in den städtischen Regionen. 
Der Trend der Zunahme der Siedlungsfläche pro Kopf während den letzten Jahren 
soll gebrochen werden. Mit der neu ausgerichteten Raumplanung auf Bundes- sowie 
auf Kantonsebene stehen entsprechende Grundlagen zur Verfügung um diese Ent-
wicklung in andere Bahnen zu lenken. Zu erwähnen sind hier insbesondere das 
verdichtete Bauen, die Siedlungserneuerung sowie die Siedlungsentwicklung nach 
innen. 

 
8. Indi kator 8 : Bauzonen (rechtlich zulässige B odennutzung)  

Obwohl vor etwa 20 Jahren grossflächige Rückzonungen in die Landwirtschaftszone 
stattgefunden haben, ist die Bauzone im Kanton Luzern seither stetig gewachsen 
(+2‘062.7 ha seit 1991). So umfasste die gesamte Bauzone per Ende 2014 insgesamt 
10'831.7 ha. Die ausgedehntesten Bauzonen entsprechen den grössten Siedlungs-
gebieten im Kanton: Regionen Agglomeration und Sursee-Sempachersee. 
Mit dem neuen Raumplanungsgesetz des Bundes, welches insbesondere die Zer-
siedlung des Landes stoppen soll, weist der Umgang mit Einzonungen in eine 
restriktivere Richtung. Die im kantonalen Richplan verankerte Raumentwicklungsstra-
tegie hält fest, dass die Siedlungsentwicklung nach innen prioritär ist und dass die 
Bauzonen nur noch bei ausgewiesenem Bedarf und daher hauptsächlich nur noch in 
Gemeinden in Zentren und entlang der Achsen erweitert werden können. 

 
9. Indikator 9 : Bauzonenreserven  

2014 waren von den Wohn- und Mischzonen 12.2 % sowie von den Arbeitszonen 
23.1 % noch nicht überbaut und gelten somit als Bauzonenreserve. 
Gemäss aktuellem kantonalen Richtplan beträgt das erwartete Bevölkerungswachs-
tum im Kanton Luzern rund 55'000 Einwohner bis ins Jahr 2035, auf dannzumal rund 
450'000 Personen. Die dazu nötigen Bauzonenreserven sollten nach rawi-interner 
Berechnung heute zwar gesamtkantonal vorliegen, allerdings sind diese nicht alle am 
raumplanerisch zweckmässigen Ort. Damit gemäss der im kantonalen Richtplan ver-
ankerten Raumentwicklungsstrategie die zukünftig verstärkte Lenkung der 
Entwicklung in den Zentren und in die Hauptentwicklungsachse stattfinden kann, 
braucht es eine überkommunale Abstimmung der Bauzonenreserven. Dazu gehören 
ergänzend das verdichtete Bauen, die Siedlungserneuerung sowie die verstärkte 
Siedlungsentwicklung nach innen.  

 
10. Indikator 10 : Modalsplit  

Gemessen an der zurückgelegten Distanz verteilt sich der Tagesverkehr im Jahr 
2010 zu 66 % auf den MIV (motorisierter Individualverkehr), zu 23 % auf den ÖV (öf-
fentlicher Verkehr) und zu 10 % auf den LV (Langsamverkehr) sowie die übrigen 
Verkehrsmittel. Im Vergleich zu 2005 werden 2010 mittels ÖV längere Strecken be-
wältigt (+5 %). Wie in der ganzen Schweiz lässt sich auch für den Kanton Luzern ein 
ausgeprägtes Stadt-Land-Gefälle ausmachen: Während in der Stadt Luzern die star-
ke Benutzung des öffentlichen Verkehrs auffällt, nimmt der MIV-Anteil auf dem Land 
umgekehrt zu. Der Angebotsausbau im öffentlichen Verkehr hat insbesondere im Ag-
glomerationsgürtel eine entsprechende Erhöhung des ÖV-Anteils beim Modalsplit 
bewirkt. 
 

11. Indikator 11 : Gesamtfahrleistung im motori sierten Individualverkehr (MIV)  
Der Indikator gibt Auskunft darüber, wie gross die durchschnittliche Jahresdistanz pro 
Einwohnerin und Einwohner an im Inland gefahrenen MIV-Kilometern ist. Autos und 
Motorräder werden dabei zusammen betrachtet.  
98 % der Kilometer werden mit Personenwagen zurückgelegt. Mit dem MIV wurden 
2010 pro Einwohnerin und Einwohner durchschnittlich 24.8 km pro Tag bzw. 
9‘050 km pro Jahr im Inland und zusätzlich 1‘050 km im Ausland zurückgelegt. Von 
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2005 bis 2010 hat sich die durchschnittliche Fahrdistanz pro Einwohnerin und Ein-
wohner um rund 6 % erhöht, mit Berücksichtigung der Auslandfahrten sogar um 9 %. 
Rund 80 % der Haushalte im Kanton Luzern besassen 2010 mindestens ein Auto. Bei 
der Tagesdistanz MIV zeigt sich ein Stadt-Land-Gefälle. Dieses Muster lässt sich 
schweizweit beobachten. 
 

12. Indikator 12 : Anteil der Bevölkerung mit ÖV -Anschluss  
Der Indikator zeigt die Qualität der ÖV-Erschliessung eines Standorts mit Bus, Bahn 
oder Schiff bezogen auf das Fahrplanangebot. 
Im gesamten Kanton gelten 2011 lediglich knapp 16% der Einwohnerinnen und Ein-
wohner als nicht mit dem ÖV erschlossen. 41 % der Kantonsbevölkerung profitiert 
von einem Angebot bis zu 2 Kurspaaren pro Stunde und deren 43 % von einem An-
gebot von mindestens 4 Kurspaaren pro Stunde. Die Stadt Luzern weist mit einem 
Anteil von mehr als 60 % den grössten Anteil sehr gut erschlossener Einwohnerinnen 
und Einwohner auf. 
Die Erschliessungsgüte durch öffentliche Verkehrsmittel im Kanton Luzern darf als 
gut bezeichnet werden.  

 
13. Indikator 13 : Fruchtfolgeflächen  

Gemäss dem Sachplan Fruchtfolgeflächen von 1992 des Bundes muss der Kanton 
Luzern 27'500 ha Fruchtfolgefläche dauerhaft bereitstellen. Damit soll der Boden ge-
schützt und die Ernährungssicherung gewährleistet werden. 
In den letzten 20 Jahren ist die Fruchtfolgefläche im Kanton Luzern um rund 480 ha 
zurückgegangen. So lag das Total der Fruchtfolgeflächen Ende 2014 nur noch 43 ha 
über dem Soll-Wert. Die grössten Fruchtfolgeflächen-Reserven finden sich in den 
Regionen Umland Sursee-Sempachersee, Willisau und Seetal (je um die 5‘400 ha).  
Da Bevölkerung und Wirtschaft im Kanton Luzern weiter wachsen werden, besteht 
ein dringender Handlungsbedarf, die Fruchtfolgeflächen nachhaltig zu schonen und 
zu erhalten. Dazu sind im Regierungsratsbeschluss Fruchtfolgeflächen: Ausgangsla-
ge und Strategie zur Erhaltung, 2012, Grundsätze festgehalten wie Drosselung des 
Bodenverbrauchs, Realersatz bei Fruchtfolgeflächen-Verbrauch oder restriktiveres 
Bauen ausserhalb der Bauzone. 
 

14. Indikator 14 : wertvolle übergeordnete Naturräume  
Der Kanton Luzern verfügt insgesamt über 6'528 ha wertvolle Naturräume, dies sind 
rund 4.4 % der gesamten Kantonsfläche. Den grössten Anteil der Naturräume ma-
chen dabei die Flachmoore (2'747 ha) aus. 
Die meisten naturräumlichen Flächen liegen mit fast 50 % in der Bergzone (3'103 ha). 
Im Alpgebiet sind noch 31 % vorhanden (2'031 ha), der kleinste Teil mit 21 % kommt 
in der Tal- und Hügelzone vor (1'395 ha). 
Da in den Luzerner Voralpen grossflächige Moore vorkommen, hat der Kanton Lu-
zern eine grosse Verantwortung im Moorschutz. Wertvolle Naturräume sind 
aufwändiger zu bewirtschaften, weshalb die Luzerner Bauern wichtige Partner für die 
optimale Bewirtschaftung sowie die Qualitätssicherung dieser Flächen sind. 
Besonders auch in der Tal- und Hügelzone, wo am wenigsten wertvolle Naturräume 
liegen, sollen die bestehenden Naturräume geschützt, gepflegt und zusätzlich geför-
dert werden. Vernetzungsprojekte, welche zwischen isolierten Naturräumen 
verbindende Korridore schaffen, werden dort deshalb gefördert. 
 

15. Indikator 15a : ökologische Funktionsfähigkeit der Fliessgewässer  
Von den im Kanton Luzern kartierten Gewässerstrecken werden rund 25 % als natur-
nah, 30 % als wenig beeinträchtigt, 23.6 % als stark beeinträchtigt und 7.1 % als 
künstlich klassiert. 14.4 % der kartierten Länge ist eingedolt. Die Einzugsgebiete 
Kleine Emme, Ilfis und Baldeggersee, Hallwilersee, Wyna weisen die höchsten Antei-
le an natürlichen Strecken auf. Die schlechtesten ökomorphologischen Bewertungen 
wurden für das Einzugsgebiet Wigger, Luthern, Pfaffneren erteilt: Über ein Drittel der 
kartierten Gewässerlänge wurde hier als stark beeinträchtigt klassiert. 
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Um den Hochwasserschutz zu verbessern und die Biodiversität zu fördern, werden 
laufend Gewässerabschnitte ausgebaut und aufgewertet. In der eidgenössischen 
Gewässerschutzverordnung ist u.a. zu diesem Zweck festgehalten, dass bis Ende 
2018 Gewässerräume festgelegt sein müssen. Dies soll die Situation von Gewässern 
weiter verbessern, indem Konflikte zwischen der Land- bzw. Bauwirtschaft auf der ei-
nen und den Gewässern auf der anderen Seite vermindert werden. 
 

16. Indikator 15b : Naturgefahren im Siedlungsgebiet (insbesondere durch Wasser-
prozesse)  
Im Kanton Luzern ist rund 26 % (2347.9 ha) der Bauzonenfläche einer Gefährdung 
durch den Naturgefahrenprozess Wasser ausgesetzt. Bei 12.3 % der Bauzone liegt 
eine geringe Gefährdung vor, bei 6.6 % eine mittlere und bei 0.4 % eine erhebliche 
Gefährdung. Bei letzterer gilt ein generelles Bauverbot. 
Auf kommunaler Ebene sind rund 80 % der Gemeinden mit weniger als 10 % der 
Bauzonenfläche einer mittleren Gefährdung durch Wasserprozesse ausgesetzt. Der 
Anteil erheblich gefährdeter Bauzonengebiete ist, mit Ausnahme einer Gemeinde, bei 
sämtlichen Gemeinden kleiner als 2 %. 
Gemäss kantonaler Risikostrategie bezüglich Naturgefahren besteht die beste Mass-
nahme um grosse durch Naturgefahren entstandene Schäden zu vermeiden, im 
Bereich einer adäquaten Raumplanung. Dies, weil die wirksamste Methode, ein Risi-
ko zu vermeiden, darin besteht, sich der Gefahr gar nicht erst auszusetzen. 
 

17. Indikator 16 : Kiesabbau / Verwertung von Bauschutt  
Natürliche, nicht erneuerbare Rohstoffe wie Kies und Sand sind haushälterisch zu 
nutzen, sodass auch künftigen Generationen noch solche Rohstoffe zur Verfügung 
stehen. Deshalb sind in der kantonalen Abfallplanung vom Juni 2014 Massnahmen 
festgehalten, wonach durch die Aufbereitung von Bauschutt und den Einsatz daraus 
gewonnener Recyclingbaustoffe Primärkies sowie Deponievolumen geschont werden 
können. 
Der Anteil der eingesetzten Recyclingbaustoffe zum abgebauten Primärkies stieg von 
knapp 26 % im Jahr 2003 auf 46 % im Jahr 2013. Das ist erfreulich und zeigt, dass 
die Entwicklung in die angestrebte Richtung geht. Es sind aber weitere Anstrengun-
gen nötig, um diesen Trend fortzusetzen. 
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III    Kantonsübersicht mit Gemeinden  
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IV    Kantonsübersicht  mit statistischen Analyseregionen  
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V Indikatoren  

1. Indikator 1 : Räumliche Verteilung der Bevölkerung  
 

 

Bevölkerungsentwicklung 1992 –2014 nach Reg ionen  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Quelle: LUSTAT 
 
 
 

Ständige Wohnbevölkerung 201 4 nach Regionen           Total 3 93‘528Personen  
 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

Quelle: LUSTAT 
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Bevölkerungsen twicklung 2000–2014 nach Gemeinden und Regionen   
(in Pr ozent der Bevö lkerung von 2000)  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellen: LUSTAT / rawi Kanton Luzern 

 
 

Angestrebte Entwicklungsrichtung  
(aus: Monitoring-Controlling-Konzept, kantonaler Richtplan 2009, vom 17.11.2009): 
 

Die Bevölkerungszunahme soll in den Hauptentwicklungsräumen und Zentren höher sein als 
in den übrigen Gebieten und insbesondere an gut mit dem ÖV erschlossenen Lagen stattfin-
den. 
 

 
 

Erläuterung der Statistik 
 

2014 lebten insgesamt 393‘528 Personen im Kanton Luzern. Die Luzerner Bevölkerung hat 
seit dem Jahr 2000 um 47‘175 Personen (+ 14.0 %) zugenommen. Das Wachstum war somit 
im Kanton Luzern genau gleich gross wie in der gesamten Schweiz im gleichen Zeitraum. 
 

Die Einteilung der Bevölkerungsentwicklung in regelmässige Zeitabschnitte seit den 90er 
Jahren zeigt grob gesehen folgende Tendenzen auf: 
Von 1990 bis 1995 sind die beiden Regionen Agglomerationsumland und Seetal sehr stark 
gewachsen (ca. 10 %) sowie die Regionen Umland Sursee/Sempachersee (+ 9.0 %) und 
Unteres Wiggertal (+ 8.6 %). 
Von 1995 bis 2000 wuchs insbesondere die Region Sursee/Sempachersee (+ 8.2 %), gefolgt 
von der Region Agglomerationsumland (+ 5.5 %), während dem die anderen Regionen ein 
geringeres Wachstum von durchschnittlich etwa 2 % verzeichnen. 
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Von 2000 bis 2005 setzte sich dieser Trend mehrheitlich fort: Die Region Susee/Sem-
pachersee legt erneut um + 8.0 % zu und in den anderen Regionen findet eher ein geringes 
Wachstum statt. Ausnahmen bilden die Regionen Agglomerationsumland (+ 6.7 %) und See-
tal (+ 4.7 %). 
Von 2005 bis 2010 schliesslich fällt wieder das starke Wachstum der Region Sursee/Sem-
pachersee (+ 10.4 %) auf, was auch für die Region Unteres Wiggertal (+ 8.7 %) gilt. 
Ab 2010 scheint sich der Wachstums-Trend vorerst für die meisten Regionen mit Ausnahme 
des Entlebuchs fortzusetzen. 
Bei dieser Rückschau bis 1990 können fast alle Regionen einen Bevölkerungszuwachs ver-
zeichnen. Ausnahmen mit einem geringen negativen Wachstum sind die Regionen Willisau 
(2000-2005: - 0.4 %), Entlebuch (1995-2000: - 1.1 % bzw. 2000-2005: - 1.9 %). 
 

 
 

Interpretation  
 

Gemäss aktuellem kantonalen Richtplan beträgt das erwartete Bevölkerungswachstum im 
Kanton Luzern rund 55'000 Einwohner bis ins Jahr 2035, auf dannzumal rund 450'000 Per-
sonen. 
In der im kantonalen Richtplan verankerten Raumentwicklungsstrategie heisst es u.a., dass 
sich das weitere Einwohnerwachstum verstärkt auf die Zentren und die Hauptentwicklungs-
achse konzentrieren soll. 
Die angestrebte Entwicklung zeichnet sich bereits seit 1995 ab: insbesondere die Region 
Sursee/Sempachersee ist in den letzten Jahren stark gewachsen, aber auch das Untere 
Wiggertal - ebenfalls eine Achsenregion - legte deutlich zu (ab 2005). Diese Tendenz soll 
aus raumplanerischer Sicht in Zukunft weiter gefördert werden. 
Auch in ländlich geprägten Regionen wie dem Seetal oder dem Agglomerationsumland hat in 
den letzten Jahren eine starke Entwicklung stattgefunden. Hier, wie in weiteren peripheren 
Regionen, soll das Wachstum nicht forciert werden. 
Nur mit der konsequenten Anwendung dieser Strategie und weiteren Massnahmen wie kon-
sequenter Ausnützung der bestehenden Reserven, Erneuerung, Umnutzung, bauliche 
Verdichtung usw. wird es langfristig gelingen, einer weiteren Zersiedlung des Landes Einhalt 
zu gebieten sowie wertvolle Fruchtfolgeflächen nachhaltig zu schonen. 
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2   Indikator 2: Räumliche Verteilung der Beschäftigten 1 in  
volk swirtschaftlicher Hinsic ht  

 
 

Beschäftigte 2012 nach Regionen         Total 169'877 Beschäfti gte 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: LUSTAT 
 
 

Beschäftigte 201 2 nach Gemeinden  und Regionen  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quellen: LUSTAT / rawi Kanton Luzern 

                                                
1 Beschäftigte des 2. und 3. Sektors (inkl. Teilzeitbeschäftigte), klassiert gemäss NOGA 2008 (Nomenclature 
Générale des Activités économiques/Allgemeine Systematik der Wirtschaftszweige) 
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Beschäftigte 2012 nach Sektoren  und nach  Regionen    

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: LUSTAT 
 
 

 
 

Beschäftigtenanteil  2012 in technologie - und wissensintensiven Branchen
2

  
nach Regi onen (in Prozent der Beschäftigten 2012 ) 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: LUSTAT 
 

                                                
2 Als technologieintensiv werden die Branchen der Spitzen- u. Hochtechnologie bezeichnet. Gemäss 
LUSTAT gehören dazu die NOGA-2008-Codes (vgl. Fussnote 2) 20, 21, 25.4, 26-30, 32.5. Zu den 
wissensintensiven Branchen werden die Codes 58-66, 69-75, 84-93 gezählt. 
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Beschäftigte  2012 in technologie - u. wissensintensiven Branchen  nach  Regionen 
Total 78'532 Beschäftigte  
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
Quelle: LUSTAT 

 
 

Beschäftigtenanteil  in technologie - und wissensintensi ven Branchen 2012  
nach Gemeinden und Regionen  (in Prozent der Beschäftigten 201 2) 
 

 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quellen: LUSTAT / rawi Kanton Luzern 
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Angestrebte Entwicklungsrichtung  
(aus: Monitoring-Controlling-Konzept, kantonaler Richtplan 2009, vom 17.11.2009): 
 

Die Beschäftigtenzahl soll in erster Linie in den Entwicklungsschwerpunkten und in zweiter 
Linie in den Hauptentwicklungsräumen und Zentren zunehmen. 
 

 
 

Erläuterung der Statistik 
 

In den letzten Jahren haben die Beschäftigten wie in der ganzen Schweiz so auch im Kanton 
Luzern zugenommen: von 2005 bis 2012 stiegen die Beschäftigtenzahlen im Kanton Luzern 
um 18'585, in Prozent um 12.3 % (Bundesamt für Statistik, Schätzungen zu STATENT 2005, 
provisorische Ergebnisse). 
Die Zahl der im 2. und 3. Sektor Beschäftigten im Kanton Luzern betrug im Jahr 2012 
169'877 Personen. 
Am meisten Beschäftigte weisen 2012 die Regionen Agglomeration (100'787) und Sursee-
Sempachersee (17'711) auf. In den Regionen Entlebuch und Rottal-Wolhusen waren in der-
selben Zeit am wenigsten Personen beschäftigt (je um die 4'500). 
Schweizweit findet in den letzten paar Jahren eine kontinuierliche Verlagerung der Beschäf-
tigten vom 1. und 2. Sektor Richtung 3. Sektor statt. Dies zeigt sich auch im Sektorenspiegel 
2012 des Kantons Luzern: da waren im 1. Sektor gerade noch durchschnittlich 5.1 % an Be-
schäftigten tätig, im 2. Sektor noch 28.2 % und im 3. Sektor bereits 66.7 %. 
Der 1. Sektor ist auch in den einzelnen Regionen eher untervertreten, ausgenommen in der 
Region Entlebuch (24.7 %), gefolgt von Willisau (16.0 %). Der kleinste Anteil in den Regio-
nen liegt hier sogar unter 5 %. Mit der in der Agrarpolitik 2014 angestrebten Konzentration 
von Direktzahlungen auf grössere Landwirtschaftsbetriebe wird sich der Abnahmetrend von 
Beschäftigten im 1. Sektor wahrscheinlich fortsetzen. 
Im 2. Sektor weisen alle Regionen einen Anteil an Beschäftigten von mindestens 20 % auf. 
Am stärksten vertreten sind die Regionen Umland Sursee/Sempachersee (52.7 %), Unteres 
Wiggertal (42.8 %) sowie Seetal (41.1 %). 
Im 3. Sektor beträgt der Anteil an Beschäftigten einer Region zumindest 35 %. Als herausra-
gende Beispiele können die Regionen Agglomeration (77.4 %) und Sursee/Sempachersee 
(70.6 %) erwähnt werden. Diese haben sich in den letzten Jahren auch dementsprechend 
stark entwickelt. 
Im Jahr 2012 waren in den technologie- und wissensintensiven Branchen im Kanton Luzern 
78'532 Personen tätig.  
Am meisten Beschäftigte in diesen Branchen weisen die Regionen Agglomeration (52'798) 
und Sursee-Sempachersee (8'994) auf. Am wenigsten Personen waren zur selben Zeit in 
den Regionen Entlebuch (1'613) und Umland Sursee/Sempachersee (1'793) beschäftigt. 
 

 
 

Interpretation  
 

Vom attraktiven Wirtschaftsstandort Schweiz hat in den letzten Jahren auch der Kanton Lu-
zern profitiert. Die zentrale Lage und die gute Verkehrsanbindung weisen Luzern zudem als 
interessanten Standort für Wohnen sowie Arbeiten aus. 
Mit der seit 2012 erfolgten Halbierung der Unternehmenssteuern und gemäss dem erwarte-
ten Bevölkerungswachstum wird sich dieser Trend fortsetzen. So wird bis 2035 ein 
Wachstum von ca. 35'000 Arbeitsplätzen erwartet. Wie sich diese Tendenz allerdings sekto-
riell und räumlich ausprägen wird, hängt von einer Reihe von Faktoren aus Politik, Wirtschaft 
sowie Raumplanung ab. 
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3   Indi kator 3: Räumliche Verteilung der Arbeitsstätten 3 in volk s-
wirtschaftlicher Hinsicht  

 
 

Arbeitsstätten 2012 nach Regionen                    Total 25'427 Arbeitsstä tten 
 

 

 

 

 

 

 
 
Quelle: LUSTAT 

 
 

Arbeitsstätten 2012 nach Sektoren  und nach  Regionen  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quelle: LUSTAT 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

                                                
3 Arbeitsstätten des 2. und 3. Sektors 
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Arbeitsstätten 2012  nach Gemeinden  und Regionen  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Quellen: LUSTAT / rawi Kanton Luzern  
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